1. Bild

1. Szene

In Kurt und Luzi’s Wohnzimmer.

Hermann, Kurt

Kurt liegt auf der Couch und starrt zur Decke, Hermann sitzt ihm gegenüber am Tisch, auf dem ein buntes Durcheinander an Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, Manuskripten, Notizblättern herrscht.

Hermann: 
Denkst?

Kurt: 

Naa!

Hermann: 
Träumst?

Kurt: 

Naa!

Hermann: 
Du übst deine Vorstellungskraft?

Kurt: 

Schon eher.

Hermann: 
An der Albin?

Kurt: 

Bist du scharfsinnig!

Hermann: 
Neben der Luzi – d’ Albin?

Kurt: 

D’ Albin. Neben der Luzi!

Hermann: 
Des is net verboten. – Wir haben’s guat!

Kurt: 

Mhm.

Hermann: 
Woaßt was?

Kurt: 

Was?

Hermann: 
Fad is’.

Kurt

(meditiert): Pfaffenhofen! – Was haltst du von Pfaffenhofen?

Hermann
schweigt, zuckt die Schultern.

Kurt: 

A Drecksnest?

Hermann: 
A Obstbaum bestandenes!

Kurt: 

Und doch...

Hermann: 
Und doch was?

Kurt: 

Gibt’s dort Gestalten...

Hermann: 
Gestalten???

Kurt: 

I woaß net... Wie aus an’m Traum, aus an’m g’malten! 

Pause. 

Hermann
(der eine Spur verfolgt): Wenn i sag...

Kurt: 

Wenn du was sagst?

Hermann: 
...d’ Albin is a Zeichen...

Kurt: 

Was für a Zeichen?

Hermann: 
...der Konkretisierbarkeit von einem z’ End brachten Traum?

Kurt: 

Dann bist net am Holzweg.

Hermann: 
Aha!

Kurt

(steht auf): Willst was lesen?

Hermann: 
Was soll i lesen?

Kurt: 

Die Zeitung!

Hermann: 
Für was die Zeitung?

Kurt: 

So halt!

Hermann: 
Hast nix anders?

Kurt: 

Doch!

Hermann: 
Von dir was?

Kurt: 

Des aa!

Hermann: 
Was denn?

Kurt

(lehnt sich über den Tisch. Ostentativ): Nix von dem!

Hermann: 
Was is des?

Kurt: 

Was depperts!

Hermann
(greift nach den Manuskripten): Ah geh!

Kurt

(fegt alles vom Tisch): Des lasst!

Hermann
(perplex): Spinnst?

Kurt: 

Naa.

Hermann: 
Freilich spinnst!

Kurt: 

Bestimmt net.

Hermann: 
I heb’s auf!

Kurt: 

Für was denn?

Hermann: 
I lass prinzipiell nix liegen.

Kurt: 

Des muasst ma erklären.

Hermann: 
Was?

Kurt: 

Was a Prinzip is.

Hermann: 
Woaßt des net selber?

Kurt: 

I möcht’s von dir hören.

Hermann
(kriecht auf allen Vieren und wühlt in den am Boden liegenden Manuskripten): Na ja, i würd a so sagen: Ein Prinzip ist die Gesetzmäßigkeit des Verhaltens bestimmter Dinge innerhalb eines bestimmten Prozesses!

Kurt: 

Der Mensch, Hermann!  Der Mensch selber is a Prinzip.

Hermann: 
Sogar der Mensch! Und was für a miserables! Lass dir des von an’m Versicherungsfritzen und Doktor Jur g’sagt sein!

Kurt: 

Nur net glei werten, Hermann! Nur net glei werten! – Prinzip setzt Ordnung voraus. Der Mensch in sich is geordnet, und zwar nach einem ganz einfachen Prinzip.

Hermann: 
Was hoaßt des?

Kurt: 

Der Mensch rennt sich selbst hinterher. Der Vorstellung, die er von sich selber hat! Er tragt Fixierbilder mit sich herum, net nur von dem was er haben möcht, sondern aa von dem, was er sein könnt!

Hermann: 
Na ja, des is gar net so dumm! Bei Bloch kannst des nachlesen.

Kurt:
 
Ja. – Was tuast denn da unter’m Tisch?

Hermann: 
Schmökern!

Kurt: 

Der kann’s net lassen! – Find’st was?

Hermann: 
I glaub schon!

Kurt: 

Lies vor!

Hermann: 
I woaß net...

Kurt:   
Jetzt komm scho!

Hermann: 
Also, pass auf! (setzt sich in Positur, liest): In dieser gottverlassenen Gegend hat ein aus Befriedigung gewachsener Friede... (kichert): Ein aus Befriedigung gewachsener Friede is guat!

Kurt: 

Ja, find’st?

Hermann: 
Also: (liest weiter): ...hat ein aus Befriedigung gewachsener Friede ein mögliches Endziel vorweggenommen. (kichert lauter): Jetzt kommts! (liest): Nylonbestrumpfte Bauernmädchen öffnen sich willfährig jeder neuen Finesse, die nicht mehr durch mögliche Schwangerschaften bedrohten Freuden ekstatisch begrüßend. (bekommt einen regelrechten Lachanfall): Ekstatisch begrüßend!  Ekstatisch begrüßend!

Kurt

(kalt): Bist jetzt fertig?

Hermann
(vor Vergnügen prustend): Glei! Aber des is einfach zu guat! Des müasst ma in Pfaffenhofen an der Kirchentür anschlagen (lässt sich in einen Stuhl fallen)!

Kurt: 

Ja genau.

Hermann: 
Warum schreibst denn so was?

Kurt: 

So halt.

Hermann: 
Aha.

Pause.

Kurt: 

Gibst ma no oane?

Hermann: 
Was?

Kurt: 

A Definition!

Hermann: 
Du bist guat! – Also, was denn?

Kurt: 

A Parodie!

Hermann: 
Was des is? Ganz einfach: Der Zerrspiegel eines Originals!

Kurt: 

Aha!

Hermann: 
Was sagst?

Kurt: 

I hab mi schon manchmal g’fragt, warum i eigentlich mit dir verkehr.

Hermann: 
Und? Bist scho draufkomma?

Kurt: 

Vielleicht.

Hermann: 
Dann sag scho!

Kurt: 

Als Person bist ma eigentlich wurscht.

Hermann: 
Sehr höflich bist ja grad net.

Kurt: 

Es is mehr eine Eigenschaft an dir, die mich anzieht!

Hermann: 
Aha. Und was für oane?

Kurt

(Hermann’s Definition bewusst abwandelnd): Pornographie, hast du g’sagt, is a Zerrspiegel der Liebe, a unfruchtbarer Reflex des Eigentlichen. Du reflektierst mich, indem du mich parodierst. Auf a unguate Art!

Hermann
(mit eigenartigem Blick): Dei Reflex soll i sei? – Eitel bist gar net!

Kurt: 

Doch! 

Hermann: 
Hast du net vorhin g’sagt, dass der Mensch a Prinzip is?

Kurt: 

Ja.

Hermann: 
Dann is er berechenbar.

Kurt: 

Deutbar, Hermann! – Deutbar (geht zur Tür)!

Hermann: 
Wo gehst denn hin?

Kurt: 

Auf a Bier!

Hermann: 
Warum denn?

Kurt: 

Weil i an Durst hab. Und außerdem...

Hermann: 
Außerdem?

Kurt:

...reicht’s ma für heut (schließt die Tür von draußen).

Hermann 
(ruft ihm nach): Dein Zerrspiegel wartet auf dich! (nach einer Weile für sich): Der spinnt! Der spinnt komplett! Wirklich! 

2. Szene

Herman, Luzi

Aus der angrenzenden Küche wird Tellergeklapper hörbar. Eine Schranktür schlägt zu. Ein Wasserhahn wird geöffnet und wieder geschlossen. Dann leise Musik aus einem in der Küche befindlichen Radio.

Hermann: 
Luzi bist du des?

Luzi

(aus der Küche): Naa, der Kurt!

Hermann
(damit beschäftigt, die auf dem Boden liegenden Manuskripte einzusammeln und auf die Kommode zu legen): I hab glaubt, du bist g’storben!

Luzi

antwortet nicht.

Hermann:
Was warst denn so ruhig?

Luzi

(aus der Küche): I hab Zeitung g’lesen!

Hermann: 
Ah so! Die Zeitung! (hält etliche neu beschriebene Seiten in der Hand, die er aufmerksam studiert): Hast unsern Disput mit ang’hört?

Luzi:

I hab dir ja g’sagt, i hab Zeitung g’lesen!

Hermann: 
Ah ja! (setzt sich auf einen Stuhl): Machst Kaffee?

Luzi:

Willst aa oan?

Hermann: 
I möcht!

Luzi

(kommt im Schlafrock aus der Küche. Nach einem ersten Blick): Da habts wieder g’fuhrwerkt!

Hermann 
(der immer noch liest): I bin grad am Aufräuma. - Wirklich, des meiste hab i schon aufg’räumt.

Luzi

(will ihm die Manuskripte aus der Hand nehmen): Gibst ma des?

Hermann: 
Gleich!

Luzi 
lässt ihn stehen und geht ab in die Küche. Bald darauf kommt sie mit dem Kaffee zurück.

Hermann: 
I muaß sagen, des is gar net so schlecht, was er da schreibt, gar net schlecht!

Luzi:

Machst Platz?

Hermann
(nimmt die Manuskripte vom Tisch und liest weiter): Bist a Schatz und machst ma a Butterhörndl?

Luzi

(schon wieder auf dem Weg zurück in die Küche): Hörndl hab i 

koans, a Semmerl kannst haben.

Hermann: 
Ja bitte, dann a Semmerl!

Luzi

(bringt zwei Semmeln, keine Butter): Bedien di!

Hermann
(schaut auf): Wo is denn der Butter?

Luzi:

Muass i erst oan holen!

Hermann: 
Ah so! – Na macht nix!

Luzi:

Hat der Kurt des o’gstellt?

Hermann
(beißt in die Semmel): Was denn?

Luzi: 

Mit dem Zeug da am Boden!

Hermann: 
Ja,

Luzi: 

Warum denn?

Hermann 
(schon wieder in die Manuskripte vertieft): Du Luzi, des müasserst lesen!

Luzi:

Was denn?

Hermann: 
Was er da schreibt!

Luzi:

Des hab i scho x-mal g’hört, was er da schreibt!

Hermann: 
Des Radio stört mi!

Luzi

(steht auf): Mein Gott, bist da du lästig (geht in die Küche, schaltet das Radio ab, kommt gleich wieder zurück und setzt sich)!

Hermann 
(gibt ihr ein Blatt): Komm, lies des!

Luzi:

Was denn?

Hermann 
(zeigt ihr die Stelle): Des da!

Luzi

liest, während Hermann sie beobachtet.

Hermann: 
Merkst was?

Luzi:

Naa. Aber es is schön formuliert.

Hermann
(boshaft): Vom Brecht!

Luzi:

Von wem?

Hermann: 
Vom Bertolt Brecht!

Luzi:

Des sag i ja! A schöner Gedanke vom Brecht, sehr neu und sehr schön formuliert!

Hermann: 
A Plagiat also!

Luzi:

A Notiz (gibt ihm das Blatt zurück)!

Hermann: 
Wirft er denn so viel weg?

Luzi:

Des meiste. – Willst noch Kaffee?

Hermann: 
I hab noch! – Da wird er aber net weit kommen!

Luzi:

Muass er ja net! Im Moment hat er an recht schönen Posten.

Hermann: 
Im Moment!

Luzi:

Was willst denn von ihm?

Hermann: 
Er interessiert mich halt – klinisch!

Luzi

(schaut ihn an): A schöner Freund bist!

Hermann: 
In seinem Tagebuch wird er wohl koane Plagiate verfassen! 

Luzi:

Deine Impertinenz kennt wohl gar koane Grenzen!

Hermann: 
Des wird di bestimmt interessieren!

Luzi:

Gar nix interessiert mi!

Hermann 
(zaubert ein kleines Notizbuch aus der Tasche und fuchtelt damit herum): Des is Dichtung! – Hör zua!

Luzi

(will aufstehen): I mag net!

Hermann: 
Bitte, Luzi!

Luzi:

Aber nachher verschonst mi!

Hermann: 
Bestimmt, Luzi, bestimmt! – Also, hör zua! (legt den Finger an den Mund, deklamiert):

Der Spiegel
Ein sanfter Schrei, ein Rauschen im Gezweig.
Vorm Fenster, lallend, Liebender Geflüster.
Kristallen Klirren, über mir, am Lüster
und irgendetwas, wie ein Fingerzeig.


Und irgend etwas, wie in einem Traum,
mit wachen Händen, über einer Geige.
Da wächst die Nacht allmächtig und im Raum,
verfällt mein Spiegel, eh ich mich ihm zeige.

Luzi

(hat aufmerksam zugehört): Ja, des is gar net so schlecht. A bissl unmodern halt. – Er hat ma’s vor Kurzem diktiert.

Hermann
(ungläubig): Hat er?

Luzi:

Ja! – Trinkst jetzt dein’ Kaffee aus?

Hermann 
(schaut sie an): Des is aber a sparsamer Kommentar!

Luzi

(bringt das Geschirr in die Küche): Seit wann hast g’sagt hast des Büachl?

Hermann: 
A paar Tag hab i ’s schon. Vorigen Freitag hat ma ’s der Kurt in d’ Hand druckt.

Luzi

(kommmt zurück): Des versteh i net. Ausgerechnet dir?

Hermann: 
Er mag mi eben!

Luzi:

Des muass an andern Grund haben.

Hermann: 
Wieso? I schätz sein Talent!

Luzi:

Du? – Dass i net lach! (öffnet langsam den Schlafrock und setzt sich zu Hermann): Komm, rutsch a bissl!

Hermann:
 Was willst denn?

Luzi:

Mi hinlegen!

Hermann
(steht langsam auf, während Luzi sich ausstreckt. Jetzt sieht man, dass sie unter dem Schlafrock fast vollständig nackt ist. Er sieht sie an): Liegst du immer so da?

Luzi: 

Du kannst ja gehen, wenn’s di stört!

Hermann: 
Was hoaßt stören? – I frag ja nur.

Kurze Pause.

Luzi:    
Möchst mi anrühren?

Hermann: 
Was hast denn auf amal?

Luzi

(hat sich aufgerichtet und kniet vor ihm auf der Couch, den Schlafrock weit geöffnet): G’fall i dir net?

Hermann: 
Du bist guat!

Luzi
(steht auf): Geh weiter, Hasi, rühr’ mi halt an (schmiegt sich eng an ihn).

Hermann: 
I muss sag’n, des is ma gar net unangenehm!

Luzi:

Was?

Hermann: 
Was du da aufführst mit mir.

Luzi

(stößt ihn plötzlich von sich): Sammelst Fakten?

Hermann: 
Was für Fakten?

Luzi:

Nach dem Prinzip, dem du folgst, sammelst du Fakten.

Hermann: 
Du hast gar net schlecht aufpasst!

Luzi:

Freust di?

Hermann: 
I freu mi immer wann du di ärgerst. (bissig): Des is a Teil des Prinzips, dem i folg!

Luzi:

Woaßt was? – I geh mi jetzt anziehen. 

Es klingelt. 

Luzi:

A Nasn hast da du! Direkt unheimlich!

Hermann: 
Wieso?

Luzi:

Des is sie!

Hermann: 
Wer?

Luzi:

D’ Albin! Die kommt grad vom Doktor (ab ins Schlafzimmer).

Hermann: 
Des darf doch net wahr sein! 

Es klingelt nochmals.

Hermann 
geht hinaus, um zu öffnen.

3. Szene

Hermann, Albin, Luzi

Albin

(von draußen): Warum machst denn net auf?

Hermann
(von draußen): Kann i zaubern? – Schwebst schon wieder?

Albin

(kommt herein. Langhaarig, rührend, im Minikleid, barfüßig): Schweben is net ganz der richtige Ausdruck. Völlig nüchtern bin i allerdings aa net (geht zur Kommode, öffnet die Kommodentür und hockt nieder).

Hermann
(der sie beobachtet): Suachst an Whiskey?

Albin:

Ja!

Hermann: 
Dort steht er!

Albin

(steht auf): Wo?

Hermann: 
Dort! – Am Kastl!

Albin
nimmt die Flasche, welche am Kopfteil der Couch gestanden hatte, verschwindet damit in die Küche und kommt gleich darauf mit Glas und Whiskeyflasche zurück. Sie wirft sich auf die Couch.

Hermann: 
Soll i dir einschenken?

Albin:

Ja, aber net z’ sparsam!

Hermann 
(mustert sie): Du warst doch net barfuß beim Doktor?

Albin:

Doch!

Hermann 
(perplex): Des gibt’s net! – Was hat er denn g’sagt?

Albin

(lacht): I soll ma d’ Füaß waschen.

Hermann: 
Sonst nix?

Albin:

Naa!

Hermann: 
Und? – Hast as g’waschen?

Albin:

Ja.

Hermann
(grinst): Ein Menschenkenner!

Albin:

Wieso?

Hermann: 
Der hat di gleich richtig behandelt.

Albin:

Ja. Behandelt hat er mi aa.

Hermann: 
Des kann i mir vorstellen!

Albin

(belustigt): Wie a Flankerl!

Hermann: 
A komischer Tick is des schon von dir!

Albin:

Was?

Hermann: 
Mit dem Barfußlaufen!

Albin:

I find’s net komisch. (trinkt): Wo is denn d’ Luzi?

Hermann: 
Im Schlafzimmer. Sie ziahgt sich was an.

Albin:

Ah ja, heut is Freitag! (trinkt): Gehst mit?

Hermann: 
I schon. – Bei dir is des allerdings fraglich.

Albin:

Wieso denn?

Hermann: 
Wennst weiter so schnapselst...

Albin:

Des halt i scho aus!

Hermann: 
Dein’m Durst nach bist g’schockt.

Albin

(schaut ihn an): Du kriegst ja koa Kind – oder? 

Hermann: 
Des wär net guat möglich.

Albin:

Eben!

Hermann 
(geht auf und ab): Woaßt was des Gscheiteste wär?

Albin:

Was?

Hermann: 
Abtreiben! 

Pause. 

Albin:

I möcht net sagen, dass i net aa schon dran dacht hätt!

Hermann: 
Aber?

Albin

(trinkt): I moan nur – kannst du dir des vorstellen?

Hermann: 
Was?

Albin:

Entscheiden!

Hermann: 
Was?

Albin:

Ob ’s leben soll oder ob ’s net leben soll.

Hermann: 
Oans is sicher: – Nüchtern bist nimmer!

Albin

(schenkt sich nach und nimmt einen großen Schluck): Der Kurt hat g’sagt...

Hermann: 
Was hat er g’sagt?

Albin:

A Kind is koa Unglück! – Es is aber doch oans (stellt das Glas weg, streckt sich aus und dreht sich zur Wand)!

Luzi
(kommt aus dem Schlafzimmer, bleibt aber gleich wieder stehen, um einen offenbar klemmenden Reißverschluss an ihrem Kleid zu schließen. Zu Hermann, nervös): So geh! – Hilf ma doch!

Hermann 
(geht zu ihr): Entschuldige. I hab di gar net bemerkt.

Luzi:

Du merkst nie was!

Hermann: 
Vorhin hast grad as Gegenteil behauptet!

Albin:

Bist liab, Hermann?

Hermann: 
Ja!

Albin:

Sag du ihr’s!

Luzi:

Der braucht ma nix sagen. – I woaß eh schon alles. (geht zu Albin): Steh auf!

Albin:

I mag net!

Luzi

(bemerkt die halb leere Flasche und das leere Whiskeyglas): Sag lieber, du kannst net!

Albin

(merklich betrunken) Vielleicht kann i aa net!

Luzi:

(aggressiv): Aber Kinderkriegen kannst!

Albin:

Des kannst du wieder net! 

Pause.

Hermann: 
Mir scheint, des hat g’sessen!

Luzi:

Ja! (nimmt Flasche und Glas und geht damit in die Küche): Warum macht er denn des?

Albin:

Er mag mi eben!

Hermann: 
Konsumieren tuat er di!

Albin

(kichert): Des aa!

Luzi

(kommt aus der Küche): Und so was soll i mir anhören!

Hermann: 
Lass doch!

Luzi:

I versteh ’n net. – Er is doch net blöd!

Hermann: 
I hab den Verdacht, er möcht’ leben was er denkt, und da wird’s eahm halt schleudern. – Überspitzt g’sagt.

Luzi:

Eher umkehrt wird’s sein. – Di wird’s schleudern!

Hermann: 
Des muaßt ma erklären!

Luzi:

Leben, was man denkt, des is gar net so einfach. Da g’hört Phantasie dazu, exakte Einbildungskraft, net irgendwas Nebulöses! Da 

muaß oan’m wirklich was einfallen! Aber dir fallt eben nix ein!  Darum lebst aa net wirklich. Du bist nur dabei, wenn andere leben.

Albin

(nun schon völlig betrunken): Des war g’scheit, Luzilein! Jetzt warst fast so g’scheit wie ’s Kurtilein! Der is was ganz, ganz G’scheites, as Kurtilein! As Kurtilein sagt: Des Putzilein kommt! – Und so kommt halt das Putzilein! (verschmitzt): Aber das Putzilein is noch viel, viel g’scheiter als das g’scheiteste Kurtilein! As Putzilein sagt: Des könnt doch leicht sein, i bin vielleicht gar net vom Kurtilein! (kichert betrunken und versucht sich vorsichtig aufzurichten. Plötzlich kippt sie vornüber auf den Boden und bleibt regungslos liegen. Luzi und Hermann schauen sich sprachlos an. Dann kniet Hermann nieder, fasst Albin an den Armen und schüttelt sie. Da sie nicht reagiert, lässt er sie einfach fallen.)

Hermann: 
Des gibt’s net! Die is fertig! Fix und fertig! (steht auf): Wie lang geht denn des schon?

Luzi:

Was?

Hermann: 
Mit dene zwoa.

Luzi:

Vier Monat... vielleicht!

Hermann: 
Na so was! – Und da hast du einfach so zuag’schaut?

Luzi:

Ja. Da hab i einfach so zuag’schaut.

V O R H A N G

